
Schicksale unseres WoMes
im karolingischen Zeiträume.

*"«4” 1- 'Pippm der Kurze (75l—768) sah sich bald genötigt,
dem Papste für dessen moralische Unterstützung des Thronraubes
Gegendienste zu leistem Der Langobardenkönig Aistulf hatte den
Byzantinern den Exarchat Ravenna und^ die Pentapolis*) entrissen
und beanspruchte die Oberherrlichkeit über den Ducat von Rom**).
In solcher Bedrängnis zog Stephan II.***) nach Gallien. Von
Pippin ehrenvoll ausgenommen, sprach er diesen um Hilfe an, 754.
Pippin sagte sie zu, wenn auch ungern, und empfing von des
Papstes Hand noch einmal die Salbung. Ebenso weihte Stephan II.
des Königs Gemahlin Berthrada und seine Söhne Karl und Karl-
mann^ Unter Androhung der Excommunication verpflichtete er die
Großen, in Zukunst nie aus einem andern Geschlechte den König
zu erheben. So mochten im Volke Zweife^ an der Rechtmäßigkeit
des angemaßten Königtumes beschwichtigt werden. Auf zwe^Heer-
fährten (754 und 755) besiegte Pippin die Langobarden. Was
er ihnen abnahm, gab er nicht dem rechtmäßigen Besitzer zurück,
dem Kaiser Konstantin V. von Byzanz, sondern schenkte es dem
Papste und legte so den Grund zu dem sogenannten Kirchen¬
staate. Schon 753 hatte Pippin das Land der Sachsen bis an
die Weser bei Rehme heimgesucht. 753 unternahm er die letzte

*) Beide Gebiete umfaßten das Land zwischen Po, Reno, Apennin und
dem adriatischen Meere bis Ankona hin.

**) Der byzantinische Ducat Rom reichte von der Gariglianomündung
bis nördlich von Civitavecchia und war im Osten vom mittleren Apennin
begrenzt. S. Spruner-Menke, Histor. Atlas Bl. 21.

***) So ist zu zählen, nicht Stephan III. Vgl. Sugenheim, Geschichte
des Kirchenstaates, 1854, S. 15. Anm. 29.


